
Und Mutter freut ſich nach den Schlachten
Des von dem Gatten Heimgebrachten

Wer aber wollte nicht gerne weiden
Das Auge an den Mutterfreuden
Drum möcht ich auch heute in Wohlergeh n
Frau Jſadora Duncan ſeh n

T

J

die holde Barfußtänzerin
D

d

Die uns bezaubert Herz und Sinn
Die ohne Schuhe und ohne Strümpfe
Kam im Gewande der griechiſchen Nymphe
Die unbeſchreiblich zart und ſchmuck
Sogar getanzt den alten Gkuck
Und wie die Welt es nie erlebte
Berückend über den Teppich ſchwebte
Frau Jſadora iſt nach langen
Erwägungen unter die Mütter gegangen
Kein Menſch noch hatte bisher erfahren
Daß ſie vermählt ſeit längeren Jahren
Und daß es ein engliſcher Maler war
Der damals führte ſie zum Altar
Bis heute Amors feine Fädchen
Die Welt erfährt durch das kleine Mädchen

Und wird die junge Duncan nun
Es ſpäter gleich der Mutter tun
Jndem auch ſie mit völlig nackten
Pedalen hüpft in klaſſiſchen Takten
So wird ihr niemand das verwehren
Weil wir das Alte achten und ehren
Ja lieber Leſer es gilt am alten
Bewährten Modus feſtzuhalten
Und wenn die Poſt drum heure zagt
Daß es ihr länger nicht behagt
Am Sonntag Morgen Geld zu beſtellen
So wäre das waurig in vielen Fällen
Daß die Paketpoſt nicht mehr geht
Hat kaum im Ernſt die Lage verdreht
Wenn aber die Poſt auch unſer Geld
Bis Montags vormittags behält
So wird zum Beijpiel wenig ſroh
Recht häufig ſein der Studio
Und er gerät aus ſolidem Gleiſe
Verärgert in die ſchlimmſten Kreiſe
Das ſollte eh wir im Kurſe ſchwenken
Die ſonſt ſo findige Poſt bedenken

Jean Eſchweiler

Luſtige Euie
Entdeckt A Ja ſie iſt zwar recht hübſch aber ſie hat weiter

keine Vorzüge B Nein A Sie kann weder Piano ſpielen
noch ſinger noch tanzen Aber wie bringt ſie denn ihre Zeit
hin A Sie wiriſchaſtet immer in der Küche herum beſorgt den
ganzen Hausſtand ſie näht ſich ſelbſt die Kleider garniert ihre Hüte uſw
Jſt das nicht närriſch Was Du ſagſt Gib mir die Adreſſe
ein ſolches Mädchen ſuche ich als Frau
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Zwiſchen zwei Feuern Sie Wenn Du mir nicht ſofort die
100 Mark gibſt die ich wünſche werde ich zu meiner Mutter zurückkehren

Er Na hier haſt Du ſie Was willſt Du denn damit machen
Sie Jch werde ſie Mutter ſchicken damit ſie uns beſuchen kann
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Anuflöfung des Rätfels ans Nr 39
e Wahrheit Anfang Ende Tot Lebendig Voll Leer Fett

Jung Alt Trocken Naß Bekleidet Nackt Wellmann
en gin 134 Das Rätſel wurde nichtig

Stutzbach Frau Johanna
iland Elly Dietz Frau Roth Otto

r Schönitz Gretchen Glück Erna Reinicke
Frau Frida Richert Charloite Horn Emma Kramer

A Braune Otto Kain Karl Keitel Gertrnd Kaehne Bruno Lehmann
Georg Ebert Leni Barth Otto Hoffmann H Schaum Paul Oertel
Editha Fiſcher B Winkler Ar rrtnuß Otto Thiele Paul Probſt
Fritz Reuter Marie 2 Fra zilhelmine Hoſffmann Elly Benjamin
Richard Theurig Fritz Mehne Frau Hagemann Lore Lehmann Roſa
Ebert Greichen Mitſching Max Denkewitz Elſa Keil Geſchwiſter Carell
Friedrich Gäbler Roſa Uteſcher Louis Stück Grorg Schlereth Wilhelm

m

Verantwortlicher Redakteur Jean Eſchweiler Diuck und Verlag von W Kutſchbach Bei n eide in Halle a S

Kittel Frau Joſephine Funger Frau Lydia Stittrich Ernſt Kühlig Frau
Helene Nitſchke Elſe Neubaur Maria Praetorius Otto Hoffmann Frida
Brehm Robert Wendenburg Bruno Schaarſchmidt Wilh König Paul
Richter Guſtav Bierbrauer Karl Poche Fr Goltze Jlſe Stefanie und
Rudolf Troitzſch Paul Marx Fr Guilland Walter Eſſer Frau Urbach
Luiſe Köppe Richard Schütze Franz Strätz Margarete Bormann Walter
Liſchke Annie Keller B Hachtmann Oskar Sonnenkalb Alfred Schulz
W Nürnberger Klara Fiſcher A Schellenberg Paul Grune Wilhelmine
Quenzel B Lehmann Emma Wipplinger W Fiſcher Anna Sonders
haußen K Brunner Fritz Lehmann Woldemar Schmidt Mar Groß
Eugen Trappiel Otto Sielaff Otto Lins Klara Uhlmann Jul Lohde
Eliſabelh Hartwig Artur Pilz Franz Haedecke Hermann Zöllner Elſa
Hauch Lucie Hartmann Moritz Bergmann Otto Brücher Hedwig Grune
Paul Richter Eliſe Weber Hans Lampe Frida Heine Otto Wiechmann
Hermann Sperber

von auswärts von Bruno Taitza Merſeburg Wilhelm Greuel
Hohenthurm Kurt Thiele Dölau Ochſe Bad Lauchſtedt Frau Anna
Laue Bitterfeld Walter Tießler Lauchhammer Toni Bähle Nietleben
Gertrud Quirin Staßfurt Paul Meiling Senftenberg Julius Hauthal
Ammendorf Hilda Thormann Pranitz Hugo Fuß Wilhelmshaven
Rich Rühlemann Zörbig Paul Schönbrodt Eſperſtedt Wilhelm Klühſen
dorf Ammendorf Paul Müller Lettewitz Oskar Diettrich Wernigerode
Frau Marie Fränzel Schafſee Bernhard Woigk Sennewitz P Wagner
Eisleben Margareie Nudolph Diemitz F Heergeſelle Zörbig Auguſt
Borchert Dölau

Prämie Sindien von Adalbert Stiſter eleg geb
entſiel auf Frau Lydia Stittrich hier

Rütſel
9 Bühnenſtern

2
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Prämie Jlpengeſchichten von Peter KRoſegger eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löfunger
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

hen e whetger mit der Aufſchrift Nätſel Löfung einzu
enden

Skfataufgabe
a b e d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenze Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler hat Null ouvert und zwar mathematiſch ſicher

M jedoch läßt ihm das Spiel nicht ſondern ſagt auf folgende Karte
Grand an

a B aA 10 K D vA 9 eA dA
Deutſch

w

Franzöſiſch

Treff Bube Pique Bube Treff Aß TreffZehn Treff König
reff Dame Pique Aß Pique Neun Coeur Aß Carr Aß

Grand werd verloren Die Gegner kommen auf 60 Jm Skat
t as und eD Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr
Kartenverteilung

V a b cB a10 D ch 410 K D 9
M dB aA K D bK e S 7 a A
l a9 8 7 10 9 8 7 el0 K 9
Skat bA ca

Spiel

1 V vD bK b10 17 2 H a7 alO a 213 M dA as d9 11 S 4 H a9 eB aK
V ePD es o10 13 Weitere Stiche macht der Spieler nicht

er hat aber mit den 22 Augen des Skats 63 erreicht und ſomit ein a Hand
ſpiel ohne 8 Matadore gewonnen

Wöchentliche

Gratis Beilage

An

Halle a den 7 Oktober 1906Nr 40
Mein Freund Krettmayr

Novellette von Helmuth tan Mor
Nachdrud verboten

Jn der Prima des Gymnaſiums lernten wir uns kennen Rudolf
Krettmayr und ich Mein Vater war aus einer ſüddeutſchen Gar
niſon nach Norddeutſchland verſetzt worden und da er ſich vom
Einzigen nicht trennen mochte mußte ich mit Jn der Prima

des Gymnaſiums alſo in das ich eintrat machte ich ſeine Bekannt
ſchaft und wir zwei Süddeutſchen hatten bald Freundſchaft
geſchloſſen

Trotz der Verſchiedenheit unſeres Temperaments Denn während
ich mit meinen glücklichen ſiebzehn Jahren lebhaft laut ein wenig
unruhig war war er die Ruhe und Friedfertigkeit ſelbſt Schon
damals zur Fettleibigkeit geneigt war er langſam und ſchwerfällig
in ſeinen Bewegungen langſam auch im Auffaſſen eines Lern
ſtoffes Es dauerte oft unendlich lange bis er etwas begriffen
hatte Und je mehr ſich ein Lehrer dabei aufregte ihm etwas
klar zu machen deſto ruhiger wurde er Wenn ihn die Kameraden
neckten lächelte er nur verlegen und rieb ſich die Hände aber
er erwiderte ihre Neckereien niemals Einmal hatte er ſich zu der
Abwehr aufgeſchwungen

Geht laßt s mir mei Ruh hatte damit aber einen ſolchen
Sturm von Heiterkeit entfeſſelt daß er in Zukunft gänzlich ſchwieg

Schweigſam war er überhaupt wie das Grab Was er
einmal nicht ſagen wollte das lockte kein Ueberredungskünſtler der
Welt aus ihm heraus Es dauerte lange bis ich erfahren hatte
wer ſeine Eltern ſeien und noch länger bis er mich einmal auf
forderte ihn zu beſuchen

Sein Vater war ein Münchner der aus Gott weiß was für
Gründen nach Norddeutſchland gekommen war wo er nicht hin
gehörte und wo er ſich ſo unbehaglich und unglücklich wie möglich
fühlte Ganz wie der Sohn war auch er dick gemütlich langſam
und ein wenig ſchwerfällig grenzenlos gutmütig und dabei unter
Umſtänden grenzenlos grob Aber des Dialektes wegen klangen
ſelbſt ſeine ſanſtdicken Grobheiten für das Ohr des Norddentſchen
beinahe liebenswürdig Er ſchien Gefallen an mir gefunden zu
haben und ich wurde häufiger Gaſt in ſeinem Hauſe Die Mutter
war eine ſtille wortkarge Fran von deren Gegenwart man eigentlich
herzlich wenig bemerkte

Jeder in der Klaſſe hatte natürlich ſeine Flamme der er
Fenſterpromenaden machte vor der er den Hut beſonders tief zog
und mit der er gewöhnlich in die Tanzſtunde ging Jn einer be
ſonders vertraulichen Stunde ſuchte ich von Rudolf Krettmayr zu
erfahren wer die ſeine wäre Da ſah er mich lächelnd an

Eine Flamme habe ich nicht ſagte Aber ein Mädel in
der Münchnerſtadt drunteu das ich von Herzen lieb habe und
das ich mir holen werde wenn s an der Zeit iſt So nun weißt
Du s und nun rede nicht drüber

Jch habe nicht drüber geredet Auch nicht als ich in dem
Notizbuch das ihm aus der Taſche gefallen war eine blonde Haar
locke und die Photographie eines reizenden Mädchens gefunden
habe Er wurde knabenhaft rot als ich s ihm zurückgab aber ich
habe mich gehütet auch nur zu lächeln Daſür iſt er mir dankbar
gewweſen und wir ſind gute Freunde geblieben auch als die Schul
zeit vorüber war als ich die Univerſität beſuchte und er in
einer Brauerei lernte

Jch hatte ihn längere Zeit nicht geſehen als er eines Tages
zu mir kam noch ſtiller noch wortkarger noch ruhiger als ſonſt
Jch merkte es ihm an daß er etwas auf dem Herzen hatte aber
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ich fragte nicht Fragen machten ihn nur unzugänglicher und ich
wußte was er mir zu ſagen hatte das ſagte er auch ſo

Und richtig Nachdem er eine gute Viertelſtunde in meinem
Zimmer geſeſſen hatte ohne ein Sterbenswörtlein zu reden kam
er damit heraus

Sie hat ſich verlobt ſagte er und ich wußte wer die ſie
war Es gab mir einen Stich wie er es ſagte denn ich wußte
er hatte das Mädel ſehr geliebt Sie hat ſich verlobt Mit
einem jungen Kaufmann einem Freund von mir

Jch ſagte kein Wort ich drückte ihm nur warm und innig die
Hand Ein Weilchen war er ſtill dann ſprach er langſam weiter

Jch bin gekommen um Abſchied von Dir zu nehmen Heinz
Jch gehe nach München zurück Jhr Verlobter iſt ein tüchtiger
Kaufmann glanbe ich Aber er hat kein Geld weißt Du Und
ſie müßten deshalb noch Jahre warten mit dem Heiraten hat mir
das Mädel geſchrieben

Ja aber mein Gott weiß ſie denn nicht daß Du ſie
Er ſah mich beinahe erſtaunt an
Woher ſollte ſie s denn wiſfen Jch habe ſie s gewiß uich

merken laſſen Sie hält mich für ihren guten Freund und das
will ich ihr bei Gott auch ſein Aber was ich Dir erzählet
wollte ich gehe alſo nach München und mit dem was ich vom
Vater geerbt habe fange ich eine Brauerei an Weißt in einem
Vorort von München ſteht eine zu verkaufen die will ich noch
etwas vergrößern Und ihr Verlobter ſoll den kaufmänniſchen
Teil beſorgen davon verſtehe ich nichts Dann wird er imſtande
ſein ſie zu heiraten

Es ſaß mir etwas in der Kehle ich konnte ihm kein einziges
Wort erwidern Nur wieder und wieder habe ich ihm die Hand
gedrückt Und wie er dann gegangen iſt hat er gelächelt aber
zwei große ſchwere Tränen ſind ihm über die Wangen gelaufen
Und ich habe an mich halten müſſen daß ich ihm nicht um den
Hals fiel

Jahrelang hörte ich nichts von ihm Da fügte es der Zufall
daß mich eine Geſchäftsreiſe in die Nähe Münchens führte kurz
entſchloſſen fuhr ich hinüber um ihn einmal zu beſuchen Jm
Gaſthaus ließ ich mir das Abendblatt bringen Und beinahe das
erſte was ich las war die Notiz

Der Brauereibeſitzer Rudolf Krettmayr über deſſen Prozeß
wir bereits ausführlich berichteten wurde geſtern in ſpäter Abend
ſtunde wegen betrügeriſchen Bankerotts zu einer Gefängnisſtrafe
von drei Jahren verurteilt

Jch habe das Blatt angeſtarrt als ſtänden da Hieroglyphen
und nicht deutlich lesbare Buchſtaben Das war doch nicht denk
bar nicht faßlich

Ein Adreßbuch rief ich der Kellnerin mit heiſerer Stimme
zu So unſinnig nervös war ich daß ich geraume Zeit brauchte
bis ich ſeinen Namen gefunden Und dann fuhr ich unverzüglich
zu ihm hinaus

Neben dem großen Gebäude der Brauerei ſtand eine unſchein
bare Villa hierhin verwies man mich als ich nach ihm fragte
An der Tür zur Wohnung im erſten Stock ſtand auf breitem
Meſſingſchild der Name Hermann Sterring und eine Treppe
höher eine Viſitenkarte

Rudolf Krettmayr
Eine Klingel gab es nicht ſo klopfte ich denn an einmal zwei

mal und noch ein drittes Mal Da endlich näherte ſich von drinnen
ein ſchwerer müder Schritt die Tür wurde zu einem kleinen
Spalt geöffnet und ich hörte eine leiſe kaum verſtändliche Frage
wer da ſei
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Jch uchte meiner Stimme einen möglichſt luſtigen Klang zu

als ich ihn von hier draußen begrüßte Er öffnete die Türe und mit einer ſtummen Handbewegung forderte er mich auf

über die Schwelle zu treten
Nur mit einer Regung geheimen Bangens vermochte ich s ihm

ins Geſicht zu ſehen Aber er blickte genau ſo ruhig aus treuherzigen
blauen Augen in die Welt wie dazumal nur ein wenig blaß ſchien
er mir ſagte noch immer kein Wort alſo ganz der Alte
Ohne viel Umſtände ich wußte ſo war s ihm am liebſten
nahm ich mir einen Stuhl und er ſetzte ſich mir gegenüber

Das Zimmer in dem er hier oben hauſte war beſcheiden genug
möbliert etwas zu beſcheiden für einen Brauereibeſitzer wie
mich dünken wollte So recht den Eindruck eines Dachſtübchens
machte es

Das Schweigen begann mir doch nachgerade auf die Nerven
zu fallen als er plötzlich ſagte

Du weißt es noch nicht
Alſo doch es war keine Täuſchung geweſen vorhin Aber

merkwürdig während mich die Zeitungsnotiz getroffen hatte wie
ein Schlag brachte das Eingeſtändnis das in ſeiner Frage lag
mein Blut nicht in ſchnellere Wallung Es lag etwas Bezwingendes
in ſeiner Ruhe etwas das ein großes Mitleid oder einen teil
nehmenden Schmerz nicht aufkommen ließ

Jch nickte nur als Erwiderung Denn was mir vorhin als
unſinnig erſchien nahm ich jetzt als Tatſache hin nur noch ge
ſpannt auf die Erklärung die ſicherlich kommen würde

Und ſie kam
Es iſt ja eigentlich unrecht daß ich zuerſt von meinen An

gelegenheiten rede nachdem wir uns ſo lange Zeit nicht geſehen
haben ſagte er in ſeiner gewohnten langſamen Sprechweiſe
Aber Dir ſehe ich s ja an daß Dir s nicht ſchlecht geht Und

weißt Du ich muß wirklich mal mit einem Menſchen reden
den ich gern habe der mich verſteht und dem ich vertrauen kann

Er ſteckte ſich eine Zigarre an und dann begann er zu
erzählen

Jch bin damals nach München gegangen und habe mich mit
Hermann Sterring verſtändigt Er ſollte uicht mein Angeſtellter
werden ſondern ſo eine Art Teilhaber mit einem beſtimmten
Anteil am Jahresgewinn Dafür hatte er alles Geſchäftliche zu
beſorgen Das Mädel und er ſie waren beide glückſelig und
ich habe mich rechtſchaffen gefreut an ihrem Glück Sterriug iſt
elgentlich der Leiter der Brauerei geworden und ich war ſo was
wie ein Bräumeiſter und ſo war s mir gerade recht Jch habe
ein recht angenehmes Leben gehabt und ich hatte mit dem geſchäftlichen

Teil nichts weiter zu tun als daß ich die Papiere unterſchrieb
die Sterring mir brachte Die Brauerei ging freilich nicht beſonders
gut ich hatte nur gerade ſo viel um bequem davon leben zu können
Sterring aber führte ein großes Haus gab Geſellſchaften und
Bälle und trat ſehr großartig auf Jch habe nicht gefragt woher
er das Geld hatte Wenn er s mir nahm wenu er ich darum
betrog was lag mir an dem Gelde So kam es doch ihr zuſtatten

Jch ſagte Dir ſchon daß ich nur zu unterſchreiben hatte was
er mir vorlegte Jch tat s ohne mir die Papiere anzuſehen
r waren s Blanko Akzepte die ich ihm geben mußte Er
at mir immer erklärt daß er die Summen noch nicht ſo genau

angeben könnte deren er gerade bedürfe
Jn der letzten Zeit kam er immer häufiger und häufiger

bis er eines Tages ganz ausblieb Er war geflohen Was ſoll
ich Dich mit den Einzelheiten deſſen plagen was nun folgte
Jch mußte den Konkurs anmelden aber ich hatte von vornherein
keine Ausſicht auch nur die Hälfte der Schulden zahlen zu können
Es wurde eine Anzeige gegen mich erſtattet wegen betrügeriſchen
Bankerotts da mir die mißliche Lage der Firma ſchon ſeit
Jahren bekannt ſein mußte und da ich es hätte wiſſen müſſen
ſchon vor einem Jahre wiſſen müſſen daß ich ſie nicht halten
konnte Auf Hermann Sterring hatte niemand einen Verdacht
umſoweniger als ich durch mein Schweigen alles zuzugeſtehen ſchien
was ſie mir zur Laſt legten Es hätte mir ja auch kaum etwas
helfen lönnen wenn ich ihnen die Wahrheit mitteilte war doch ich
allein fur die Firma verantwortlich Um ihretwegen die unter
der Laſt des Unglückes beinahe zuſammengebrochen iſt belaſtete ich
e nicht und erfand den andern gegenüber eine glaubhafte

rklärung ſür ſein Verſchwinden
So haben ſie mich denn nun verurteilt Und ich wäre wohl

gleich ins Gefängnis gekommen wenn mein Hausarzt nicht dagegen
Einſpruch erhoben hätte Er erklärte daß eine Gefängnisſtrafe jetzt
für mich einer Todesſtrafe gleichkomme denn ich habe ein ſchweres
Hergee Und er bat dringend um einen Strafaufſchub
v r iſt gewährt worden Ein Fluchtverdacht liegt ja auch nicht
or
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Er lächelte ſonderbar und blickte vor ſich nieder
Weißt Du begann er nach einer Weile wieder daß ſie

mich geſtraft haben das geht mir ſo nahe nicht Aber das Leid
der unglücklichen jungen Frau das will mir manchmal beinahe
die Kraft nehmen Sie muß ihn doch arg lieb gehabt haben
ihren Mann Und ſie nimmt s gar zu ſchwer daß er nichts mehr
von ſich hören läßt

Und wer ſorgt für ſie Hat ſie Mittel um zu leben
Wieder lächelte er ein ſeltſames Lächeln

Sie wird leben können ſagte er feſt Sie wird leben können
darauf verlaſſe Dich Aber Du zürnſt mir nicht wenn ich
Dich bitte mich nun allein zu laſſen Jch habe noch vielerlel zu

beſorgen heute Abend m mJch habe ihn nicht wieder geſehen Er hat ſich der Strafe
durch die Flucht entzogen und es war der Entrüſtung über
ihn in den Blättern kein Ende Nach einigen Monaten aber
erhielt ich von ihm einen Brief ein kurzes Schreiben wenige
Zeilen von feſter Hand ſicher und ruhig geſchrieben

Lieber Freund
Nicht wahr Du geſtatteſt mir Dich noch ſo zu nennen Oder

haſt auch Du mich verurteilt in Deinem Herzen Nein ich
glanbe es nicht denn Du haſt mich allezeit verſtanden und Du
wirſt mich auch jetzt verſtehen Nur um Dir zu erklären warum
ich geflohen bin wende ich mich noch einmal an Dich

Sieh ich mußte doch der unglücklichen Frau die ich ſo ſehr
liebe die Mittel zum Leben beſchaffen Wie ſollte ich das wohl
tun wenn ſie mich ins Gefängnis ſperrten ins Gefängnis das
mir zum Grab geworden wäre Jch muß ja doch leben und arbeiten
für ſie und deshalb lieber Freund bin ich geflohen

Hier im Ausland habe ich eine Stellung gefunden die ganz
gut bezahlt wird Jch brauche ja ſo wenig Die geliebte Frau
iſt in eine kleine Stadt gegangen auf meine Bitten und dorthin
ſchicke ich ihr was ſie braucht Sie hat es erſt nicht gewollt
aber ſie hat s doch tun müſſen ich habe ihr keine Ruh gegeben

Und nun noch eiwas ganz Süßes und das iſt das Schönſte
was ich vom Leben gehabt habe ſie hat mich geküßt und hat
geweint wie wir auseinandergegangen ſind Nur Du der einzige
Freund den ich gehabt habe nur Du ſollſt das wiſſen Denn
Du weißt es ja auch daß das wohl das Schönſte und Größte iſt
was mir gegeben werden konnte

Gedenke Deines
Rudolf Krettmayr

Die Leute die ſich ſeiner erinnern ſprechen von ihm voll tieſſter
Verachtung noch heute nur als von dem Betrüger und Bankerotteur
ich aber habe nicht aufgehört ihn in meinem Herzen wie vor den
Menſchen meinen Freund Kreitmayr zu nennen und noch zu keiner
Stunde habe ich mich dieſer Freundſchaft geſchämt

Küſſen verboten
Es ſcheint als ob das freie Amerika für die Liebenden lein Paradies

wäre denn die leiſeſten Beweiſe innigſter Zärtlichkeit ſind in manchen
Städten durch ſtrenge Geſetze verboten und Gott Amor entflieht vor den
rauhen Worten bärtiger Poliziſten Jn Denver iſt jüngt ein großer
Fortſchritt in der humanen Verwaltung der Stadt gemacht worden Auch
hier war jede Zärtlichkeit in dem mitten in der Stadt belegenen Stadtpark
verboten Aber der Bürgermeiſter war von modernem Geiſte beſeelt und
als er eines Tages bemerkte wie ein dicker Poliziſt eine Anzahl zärtlich

Pärchen aufſtörte und verhaſten wollte ließ er ſeinen
agen halten und beſahl dem Schutzmann von ſeinem rohen Beginnen

abzuſtehen Jn Zukunft wird das unſchuldige Vergnügen des Küſſens im
Stadtpark von Denver geſtattet ſein Die jungen Leute haben es gern
ſo begründet der Stadtvater die Geſetzesänderung und ich nehme an die
jungen Damen auch Mögen ſie ſich alſo nach Herzensluſt gut ſein ſolange
die Sonne ſcheint Jn anderen Städten der Vereinigten Staaten freilich
beſtehen noch die harten und rauhen Geſetze einer puritaniſchen Vergangenheit
Beſonders in amerikaniſchen Badeorten iſt man in dieſer Beziehung ſehr
ſireng So iſt z B in Atlantie City weder bei Sonnenſchein noch bei
Mondlicht irgend ein Zärtlichkeitsbeweis zwiſchen den beiden Geſchlechtern
geſtattet Küſſen während der Badezeiten wird mit einer Geldſtrafe von

Mark für jeden der beiden Delinquenten geahndet Als einer der auf
friſcher Tat Ertappten entrüſtet beteuerte daß er nur ſeine Frau gelüßt
habe und ſie ſich in den Flitterwochen beſänden entgegnete ihm der Beamte
rauh daß der Strand kein Ort zum Küſſen wäre Ebenſo ſtreng werden die
Geſetze in einem anderen Badeort in New Jerſey Aſbury Park gehandhabt
Hier iſt Liebespaaren überhaupt verboten von einer beſtimmten Tageszeit
ab am Strande zu promenieren Die Poliziſten üben eine ſtrenge Auſſicht
und alle Liebenden die beim Uebertreten dieſer Vorſchrift ergriffen werden
werden ſtreng beſtraft und geraten in eine ſehr unangenehme Situation Jn
Toledo im Staat Ohio war der dichte Walbridge Park der hohen Polizei
lange ein ſchlimmer Stein des Anſtoßes da hier die Liebenden des Städt
chens ſich in traulichem Beieinander zuſammenfanden Eines Abends nun
im ſchönen Monat Mai als alle Bänke des Parkes mit Liebenden dicht

beſetzt waren flammten auf einmal mit großem Ziſchen elf gewaltige
elektriſche Bogenlampen auf und warfen ihren hellen Schein bis in die
tiefſten Büſche des Waldes Wie ein nächtiger Spuk ſioben die geſtörten
Paare anseinander aber ſeitdem fällt es dank der elektriſchen Beleuchtung
und der ſorgſältigen Beobachtung durch die Polizei den Liebespaaren von
Toledo ſchwer in ihrem Stadtpark noch ein heimliches Plätzchen zu ſinden
Ein Teil dieſer peinlichen dem Zeitgeiſte wenig entſprechenden Sittenvor
ſchriften ſtammt noch aus der Zeit der erſten amerikaniſchen Anſiedlungen
durch die Puritaner So exiſtiert noch im Staat Connectieut ein Geſetz
nach dem jeder Kuß im Freien mit Auspeitſchen beſtraft wird und zwar
wird die Strafe nicht nur an dem Mann ſondern auch an der Frau
vollzogen

Regenbogenfarben in der Mode
Jn der neueſten Mode macht ſich ein Beſtreben bemerkbar die ſtärkſten

und grellſten Farbenakzente zu betonen und wie eine anſteckende Krankheit
verbreitet ſich beſonders unter den engliſchen Damen ein Farbenwahn der
ſich in den ſeltſamſten und ſchreiendſien Zuſammenſtellungen gefällt Jn
alle Töne des Regenbogens gekleidet ſo ſieigt die moderne Modedame
cine neue Jris zu den Sterblichen hernieder Ein leuchtendes Blau ein
grelles Purpur und glänzendes Orange ſind die Farben die den brillanteſten
Effekt machen Verſchwunden ſind die zart abgetönten in vielfachen
Nüancen ſchillernden Seidenſtoffe und auch Weiß oder Schwarz die bisher
doch als immer vornehm galten erſcheinen gegen den aufdringlichen
Glanz der neuen Farben platt und unoriginell Selbſt für junge Damen
die dieſen Winter ihren erſten Ball mitmachen ſollen wählt man jetzt
ſmaragdgrüne Crepe de Chine Kleider Eine Braut trug jüngſt ſtatt der
Orangeblüten einen Kranz von pinpurroten Beeren im Haar Auch in
Handſchuhen kommt eine ſtarke Farbigkeit immer mehr in Aufnahme
Ganz grasgrüne und purpurrote Handſchuh werden beliebt und zwar
wird die Farbe von Handſchuhen und Schuhen durchaus in Einklang
gebracht mit der Farbe der Toilette Zu jedem Kleid gehören alſo ein
Paar farbiger Schuhe und ein Paar farbiger Handſchuhe Es eröffnen
ſich ſo die angenehmſten Ausſichten für ein farbenfreudiges Auge in der
kommenden Saiſon Was wird man zu einem Paar flammroter
Schuhe ſagen und wie wird man ſich mit dem Farbenorcheſter abſinden
das die neueſten Moden darbieten Ein blanes BVallkleid mit flamm
roten Strümpfen und Seidenſchuhen purpurroten Handſchuhen Veilchen
im Haar und einem Kollier aus grünen Edelſteinen iſt das modernſte

Ein Hanushaltungsbuch von Uapoleons Hand
Ein höchſt merkwürdiges und ſeltenes geſchichtliches Dolument iſt

kürzlich in die Hände eines engliſchen Sammlers gelangt Es iſt ein
ganz gewöhnliches unſcheinbares Buch in Folioformat wie man ſolche
noch heutigen Tages gebraucht um Eintragungen für den Haushalt vor
zunehmen namentlich den Küchenzettel für den nächſten Tag aufznſetzen
Die em Zwecke hat das Buch auch wirklich einſt gedient Aber in keinem
alltäglichen Haushalte ſondern in dem des Kaiſers Napoleon als der
Gewaltige geſtürzt war und in der Gefangenſchaft der Engländer auf
Sankt Heleng dahinlebte Und es gibt vielleicht keine eindringlichere
Jlluſtration für die Größe und die Tragik dieſes Wechſels in dem Schick
ſale des Jmperators als die Wahrnehmung daß der Sieger von Marengo
und Auſterlitz die erzwungene Untätigkeit auch dadurch auszufüllen ſuchte
daß er ſich mit den kleinen Miſeren von Küche und Keller befaßte und
er deſſen Hof durch ſeinen Glanz Eurdpa geblendet und Millionen ver
ſchlungen hatte ſeinem Koch nun die Preiſe für Eier und Butter für
Fieiſch und Gemüſe nachrechnete Das Buch iſt am Beginn des Jahres
1818 angefangen und ſchließt am 5 Mai 1821 dem Todestage des
Kaiſers Es wurde von Pieron geführt dem getreuen Küchenchef des
Entthronten und vom Januar des Jahres 1819 ab hat Napoleon täglich
die Eintragungen ſelbſt geprüft und wo es ihm nötig erſchien mit An
merkungen verſehen Pieron notierte die einzelnen Tagesausgaben natürlich
in engliſchem Gelde in Schillingen und Pfunden und da Napoleon dieſe
Werte nicht geläufig waren ſo rechnete er ſie jedesmal erſt auf dem be
treffenden Blatte genau in Franken und Zentimes um Hausfrauen magdie Mitteilung intereſſieren daß das Leben auf dem einſamen Eilande

Sankt Helenga nicht billig war was allerdings nicht verwundern kann
So koſtet z B das Dutzend Eier fünf Schillinge während andererſeits
eine Ente ſchon für zwei und einen halben Schilling zu haben war
Pieron hob nachdem Napoleon geſtorben war das Vnuch ſorgfältig auf
und ſcheint ſich ſeines geſchichtlichen Wertes bewußt geweſen zu ſein denn
er trug Sorge auf jeder Seite ausdrücklich die Echtheit der Handſchrift
des Kaiſers zu beſcheinigen Und dann hat er es wohl zu Geld gemacht
Wenigſiens tauchte es ſpäter in den Kollektionen von Paul Dablin auf
einem bekannten ſranzöſiſchen Rechtsgelehrten der große Schätze an
Kurioſitäten aller Art namentlich an Autographen hinterließ als er vor
einigen Jahren ſtarb Schließlich kam es jetzt bei einer Verſteigerung in
Paris zum Verkaufe und ging wie anfangs erwähnt in den Beſitz eines
engliſchen Liebhabers über

Wie Napoleon im Sommer 1806 vor
Kaninchen das Feld ränmte

Jm Sommer 1806 ſchien Napoleon obwohl er ein ſehr mittelmäßiger
Jäger war von einer wahren Jagdleidenſchaft beherrſcht zu ſein Schieß
und Treibjagden in großem Stile wechſelten an ſeinem Hoflager in ſchneller

Folge miteinander ab Marſchall Berthier der ein ebenſo guter Höfling
wie Major General war verfiel auf den Gedanken zu Ehren ſeines Ge
bieters in einem Parke den er vor den Toren von Paris beſaß eine
Kaninchenjagd zu veranſtalten Die Einladung dazu wurde gnädig
angenommen und nun galt es ſo ſchnell wie möglich Kaninchen
herbeizuſchaffen denn daran ſehlte es gänzlich Tauſend Stück
ſollten nach der Weiſung des Marſchalls für den zur Jagd
feſtgeſetzten Tag zur Stelle ſein und waren es auch Alles verſprach
einen glücklichen Verlauf der Kaiſer befand ſich in guter Stimmung und
rechnete wohl mit Sicherheit darauf einigen Dutzend dieſer harmloſen
Vierſüßler das Lebenslicht ausblaſen zu können Aber es kam ganz
anders als er und Berthier erwartet hatten Statt nach allen Richtungen
auseinander zu laufen ſcharten ſich die geängſtigten Kaninchen beim
Anblick der ſchußbereiten Jäger zuſammen und ſchienen einen ver
zweifelten Maſſenangriff auf Napoleon in ſeiner exponierten Stellung
unternehmen zu wollen Um das drohende Unheil von ihm abzu
wenden ſetzte Berthier ſich in ſchneller Entſchloſſenheit an die Spitze
von Kutſchern die mit ihren langen Peitſchen den Feind zu
Paaren treiben ſollten Das gelang auch und nun war dem Marſchall
Gelegenheit gegeben ein böſes Wort Lügen zu ſtrafen das General Bo
naparte über ihn in der Schlacht bei Marengo geäußert hatte Berthier
iſt nicht aus dem Holze der Tapferen geſchnitzt Die Kaninchen waren
glänzend in die Flucht geſchlagen es blieb ihnen wohl nichts anderes übrig
als ſich in das Schickſal das man ihnen zugedacht zu ergeben aber gegen
alles Erwarten ſchöpfſten ſie neuen Mut ſcharten ſich wieder zuſammen dieſes
Malin mehreren Abteilungen und unternahmen dann von verſchiedenen Seiten
einen zweiten Angriff auf den Kaiſer Als dieſer ſich in der Front in der
Flanke und im Rücken von den wie wild gewordenen Tieren beſtürmt ſah

einige waren ſo heftig gegen ihn angerannt daß er faſt das Gleich
gewicht verloren hätte überließ er wie General Thiébault im dritten
Bande ſeiner Memoiren erzählt den Kaninchen das Schlachtfeld auf
welchem er trotz ſeines unvergleichlichen ſtrategiſchen Genies keine Lorbeeren
pflücken konnte Berthier brauchte natürlich nicht für Spott zu ſorgen als
es ſich herausſtellte daß man ihm für die Kaiſerjagd eine ganz verkehrte
Art von Kaninchen geliefert hatte

Verſchiedene Frenden
Nachdruck verboten

Nun knallt es wieder in dieſen Tagen
Jn Wald und Feld bei ſröhlichem Jagen
Nachdem der Weidmann auf die Hühner
Sich eingeſchoſſen wird er kühner
Und rückt ermuntert vom treuen Weibe
Den armen Haſen jetzt zu Leibe
Denn gerne ſieht nun ihren Gemahl
Die Gattin zieh n mit dem Morgenſtrahl
Gefüllt die Taſche mit guten Biſſen
Wie ſie die Jäger zu ſchätzen wiſſen
Jedoch ſie freut noch bedeutend mehr
Sich abends auf die Wiederkehr

Wenn nämlich der verehrte Gatte
Auch immer gewaltige Meinung hatte
Von ſeinen rieſigen Fähigkeiten
Dem Wild ein Ende zu bereiten
Sie iſt doch froh hat ſie ihn wieder
Jm Vollbeſitz der geſunden Glieder
Hat ſie ſo viel doch ſchon von böſen
Gefahren auf der Jagd geleſen
Allein weil ſtets ihr Mann erklärte
Er ſei ein trefflicher Waffengefährte
Dem der Verkehr mit Pulver und Blei
Die höchſte Wonne des Daſeins ſei
So hat ſie ihn die Flinte faſſen
Und ſreudig immer ziehen laſſen

Zudem iſt auch am heimiſchen Herd
Ein Haſenbraten etwas wert
Und wenn der Gatte mit cigener Hand
Das Tier geſtreckt hat in den Sand
Tut ſie das Beſte in thren Pflichten
Den villigen Braten herzurichten
Ob er in Wahrheit billig war
Tas freilich wird ihr niemals klar
Jhr Mann berichtet ſelten ihr
Genaueres aus dem Jagdrev er
Er ſchwört daß er auf der Jagd nicht denle
An den Beſuch einer luſtigen Schenke
Und daß wie ſehr man ihn auch bat
Er nicht beteiligt war am Skat
Erſt recht nicht hat die Bank er ſchon
Gehalten in Gottes Segen bei Kohn
Genug indes von dieſen diskreten
Details und den verbrauchten Moneten
Wonach ein Haſe rund und glatt
Oſt zwanzig Mark gekoſtet hat
Das Wichtigſte iſt die Jünger Tells
Verlöten dieſem wieder den Pelz
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